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EINFÜHRUNG



Konversion der York-Kaserne in Münster

Die KonvOY GmbH - eine 100-prozentige Tochtergesell-
schaft der Stadt Münster - ist Quartiersentwicklerin für ca. 
50 Hektar der ehemaligen York-Kaserne. Das neue York-
Quartier liegt im Zentrum des Stadtteils Gremmendorf im 
Süden der Stadt Münster.

Ziel der Entwicklung des York-Quartiers ist ein neues, 
urbanes Stadtquartier mit Strahlkraft in einer boomen-
den Stadt. Dieses bestehend aus sieben Teilquartieren: 
Gremmendorf Zentrum - Casinopark York - Gartenwohnen 
- Yorkpark - Panzerhallen York - am Landschaftspark York 
- Wohnen im eigenen Haus.

Die Veräußerung der erschlossenen Baufelder erfolgt im 
Rahmen von Konzeptvergaben. Gegenstand des Vergabe-
verfahrens Wohnen und Arbeiten ist das Baufeld A2, im Teil-
quartier Gremmendorf Zentrum, welches den Auftakt der 
Vergabe der Baugrundstücke auf der York-Kaserne bildet. 

Das Baufeld weist eine Größe von 10.382 m² auf und liegt 
an der nordöstlichen Spitze des Quartiers, an der Schnitt-
stelle zum Stadtteilzentrum Gremmendorf. Dort bildet es 
den nördlichen Eingangsbereich des künftigen York-Quar-
tiers.

Grundlagen und Rahmenbedingungen

Im Zuge der städtebaulichen Planung für das Kasernen-
areal wurden bereits Zielvorstellungen u.a. zu möglichen 
Nutzungen, Gebäuden, zur Erschließung und für die Nut-
zung der Grünflächen erarbeitet. Als Grundlage der Pla-
nung dienten den Teilnehmern insbesondere folgende 
Grundlagen:

• Städtebaulicher Entwurf

• Bebauungsplan Nr. 582  
 „Gremmendorf – York – Quartier“

• Gestaltungsleitlinien 

Das städtebauliche Konzept und der darauf aufbauende 
Bebauungsplan Nr. 582 sowie die Gestaltungsleitlinien 
sind wichtige Instrumente zur Umsetzung der gestalteri-
schen Zielsetzungen.

Planungsaufgabe Baufeld A2

Für das Baufeld A2 wird eine Nutzungsmischung aus Woh-
nen und Gewerbe angestrebt (ca. 50%-50%). Die gewerb-
lichen Nutzungen sollen sich zum Albersloher Weg, also 
zum Stadtteilzentrum Gremmendorf hin, orientieren. Bau-
körper im rückwärtigen Bereich des Grundstücks sollen 
insbesondere für Wohnbebauung vorgesehen werden. Der 
Städtebauliche Entwurf sieht hier zwei Gebäudeensembles 
aus je drei Gebäuderiegeln als offene Blockrandbebauung 
vor, die durch eine private Erschließungsstraße durch-
quert werden.

Die Teilnehmer sind dazu angehalten, im Rahmen der Mög-
lichkeiten des Bebauungsplans und unter Berücksichti-
gung der Gestaltungsleitlinien, zukunftsfähige und flexible 
Strukturen zu schaffen sowie qualitativen Wohn- und Le-
bensraum für verschiedene Zielgruppen an der Schnitt-
stelle zum Stadtteilzentrum zu schaffen. Die Ausloberin 
strebt für das Gesamtquartier York eine hohe städtebau-
liche Qualität mit Nutzungsmischungen & Vielfalt an.

Die Bewertung der Konzepte erfolgt hinsichtlich folgender 
Themen: 

• Städtebauliches / architektonisches Konzept  
 (Gewichtung: 40 %)

• Nutzungskonzept / Nachhaltigkeit  
 (Gewichtung: 20 %)

• Mobilität  
 (Gewichtung: 10 %)
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VERFAHREN

Beratende Jurymitglieder ohne Stimmrecht

• Herr Daniel Beck, Stadtplanungsamt

• Herr Max Bruun, Stadtplanungsamt

Siegerentwürfe und weitere Teilnehmer

• ASTOC Architects and Planner, Köln mit 
 Lorber Paul Architekten GmbH, Köln (1. Rang)

• plan.werk Gesellschaft für Architektur und  
 Städtebau mbH, Münster (2. Rang)

• Andreas Heupel Architekten, Münster mit 
 Kaden + Lager Architekten, Berlin

• behet bondzio lin Architekten GmbH & Co. KG,  
 Münster

• geising + böker GmbH architekten BDA, Vechta

• Goetzen GmbH (Teil der Interboden-Gruppe),  
 Ratingen

• Lorenzen Mayer Architekten GmbH, Berlin

• pbr Planungsbüro Rohling AG, Düsseldorf

• Vervoorts & Schindler Architekten BDA, Bochum

Verfahren

Das Auswahlverfahren für den Erwerb des Baufelds A2 zur 
Umsetzung  der  Projektidee  zum  "Wohnen  und  Arbeiten"
erfolgt in Form einer Konzeptvergabe mit vorgeschalteter 
Bewerbungsphase.

Die  Besonderheit  des  Verfahrens  ist,  dass  die  Bearbei-
tungsphase  ebenfalls  zweistufig  erfolgte.  Die  Teilnehmer 
haben  bereits  eine  erste,  nicht-anonyme  Abgabeleistung 
als Zwischenstand eingereicht.

Auf  Basis  einer  ersten  Vorprüfung  dieser  ersten  Abgabe 
wurden im Zuge der weiteren Bearbeitungsphase digitale 
Aufklärungsgespräche  mit  allen  Teilnehmern  geführt.  Die 
Einreichung der zweiten, finalen Abgabe erfolgte anonym.

Nach  der  Vorprüfung  fand  die  Bewertung  der  eingereich-
ten Arbeiten durch das Bewertungsgremium im Zuge einer 
Jurysitzung  statt.  Das  Bewertungsgremium  hat  zum  Ab-
schluss des Verfahrens eine Empfehlung für die Vergabe-
entscheidung ausgesprochen.

Die Koordination und Auslobung des Verfahrens sowie  die 
Vorprüfung  wurde  durch  das  Büro  Drees  &  Sommer  aus 
Münster/Köln durchgeführt. Die Jurysitzung zum Baufeld 
A2 im York-Quartier fand am 14.08.2020 in Münster statt.

Jury

Stimmberechtigte Jurymitglieder

• Herr Stephan Aumann, 
  Geschäftsführung KonvOY GmbH, Münster

• Frau Julia Dahlhaus, Architektin,
  DMSW Architekten, Berlin

• Herr Robin Denstorff, 
  Stadtbaurat Stadt Münster

• Frau Prof. Christl Drey, Architektin,
  (Juryvorsitz) Haus der Architektur, Köln

• Herr Andreas Kurz,
  Stadtplanungsamt, Münster

• Frau Christa Ransmann, Architektin,
  KonvOY GmbH, Münster

• Herr Otto Reiners, Mitglied des Aufsichtsrats
  der KonvOY GmbH, Münster

• Herr Siegfried Thielen, Architekt, ehemaliger
  Dezernent für Planungs- und Baukoordination,
  Münster
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Y1006

Lorber Paul Architekten GmbH, Köln
mit
ASTOC Architects and Planners GmbH, Köln 

1. Rang



Konzeption

Der Entwurf sieht eine Gliederung der Baukörper als of-
fene Blockrandbebauung in Anlehnung an den städtebau-
lichen Masterplan vor. Zwischen den Baukörpern schaffen 
die Verfasser schaffen erhöhte Hofbereiche mit gut propor-
tinierten Freifächen. Die mittlere Verkehrsfläche, welche 
die beiden Teilbaufelder trennt, ist ebenerdig angelegt und 
als Stellplatzfläche ausgewiesen. 

Die beiden Baufelder mit den jeweils drei Gebäuden er-
geben nach außen hin einheitliche Kubaturen und formen 
klare Raumkanten. Das Aufbrechen der Baukörper zu den 
Hofseiten in Volumen mit polygonaler Grundfläche lässt 
zwischen ihnen einen dynamischen Raumfluss entstehen. 
Zum Albersloher Weg hin werden gewerbliche Nutzungen 
geplant, zu den ruhigen Rückseiten ist Wohnbebauung 
untergebracht. Der Entwurf sieht einen starken, barriere-
freien Wohnungsmix mit zugeordnetem Freiraum vor (Bal-
kon/Terrasse).

Die beiden Baukörper am Albersloher Weg erhalten Gewer-
beeinheiten im Sinne flexibler Büro- und Praxisflächen und 
im Erdgeschoss für das Quartier sowie die Gremmendorfer 
Nachbarschaft relevante Nutzungen. Über die öffentliche 
Nutzung wird an den zentralen York Platz angeknüpft und 
es werden weitere Anreize für Passanten geschaffen. In 
den gewerblich geprägten Gebäuden werden Zwei Fokus-
punkte wurden bei der Freiflächenplanung gelegt: der Vor-
platz zum Albersloher Weg und die grünen Gemeinschafts-
höfe in den Blöcken.

Die klare Außenkante der beiden Blöcke wird auch in der 
Fassadengestaltung formuliert. Eine gleichmäßige Loch-
fassade vermittelt ein ruhiges und geordnetes Bild der Ge-
bäude. Eingerückte Faschen neben den Fensteröffnungen 
sowie variierende Fenstergrößen sorgen für eine plasti-
sche Fassadengestaltung. Die Gebäude am Albersloher 
Weg erhalten im EG eine bodentiefe Festerfassade zur Ak-
zentuierung der öffentlichkeitswirksamen Nutzungen und 
Eingangsbereiche. 

Beurteilung der Jury (Auszug)

Die Jury bewertet den Entwurf als gestalterisch und in-
haltlich innovativen Ansatz, der sich innerhalb der vorge-
gebenen Regularien bewegt.

Die Passage hinter dem Gewerberiegel funktioniert in 
Kombination mit den Wohnhöfen nach Auffassung der Jury 
sehr gut. Die Gebäude korrespondieren architektonisch 
miteinander. Auch die Kubaturen sind mit den polygonalen 
Strukturen gelungen ausformuliert, sodass differenzierte 
Außenräume entstehen, die Privatheit und Gemeinschaft-
lichkeit zulassen.
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Die Jury kritisiert die Grundrissstrukturen hinsichtlich 
einer teilweisen Nordausrichtung und der hohen Anzahl 
kleiner Wohnungen. Die fehlende Ausrichtung auf Familien 
wird angemerkt.

Die Fahrradabstellplätze befinden sich im Untergeschoss 
sowie als überdachte Flächen neben den Tiefgaragenein-
fahrten. Insgesamt werden rd. 555 Fahrradstellplätze an-
geboten. Die räumliche Zuordnung und Ausgestaltung die-
ser Stellplätze sowie die Anzahl wird von der Jury positiv 
hervorgehoben. 

Die Anordnung der Stellplätze in der Mittelachse wird hin-
sichtlich der Schaffung von Gemeinschaftsflächen und 
einer zentralen Quartiersquerung kritisiert. Es ist jedoch 
anzumerken, dass der Verfasser sich mit der Positionie-
rung der Stellplätze in der Mitte streng am Bebauungsplan 
orientiert hat. 

Der Verfasser schlägt als alternatives Nutzungskonzept 
für einen Teilbereich des Gewerberiegels 'temporäres 
Wohnen für Studierende und Flexworker' vor. Nach Auffas-
sung der  der Jury ist die Umsetzung eines Wohnkonzep-
tes in Teilbereichen der zum Albersloher Weg orientierten 
Gebäude nicht ausgeschlossen, sofern sich diese Nutzung 
überwiegend nach Westen orientiert (wie vom Teilnehmer 
vorgeschlagen).
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2. Rang

plan.werk 
Gesellschaft für Architektur und  
Städtebau mbH, Münster 

Konzeption

Mit der hochbaulichen Ausformung der ersten Baublöcke 
zur Entwicklung der neuen „Mitte“ wird der Auftakt des 
neuen York-Quartiers gebildet. 

Die wiederkehrenden Fugen in dem städtebaulichen Ge-
samtkonzept erzeugen bei aller Stringenz Durchblicke und 
Auflockerungen und bilden somit den Rahmen für ein le-
bendiges Quartier. Das Thema der Fugen und räumlichen 
Durchdringungen wird auch in den einzelnen Baublöcken 
konsequent umgesetzt und gibt somit eine klare Struktur 
für die unterschiedlichen Nutzungen vor.

Die beiden Baufelder erhalten ein verbundenes Sockelge-
schoss, in dem der ruhende Verkehr vollständig abgebildet 
wird. 

Unterstützt wird diese Freiraumqualität der Wohnhö-
fe durch den Verzicht auf Stellplatzanlagen und eine Er-
schließung zwischen den beiden Baublöcken zugunster 
qualitätvollen Außen- und Freiräumen. 

Der gewerbliche Teil erhält mit dem südlichen Riegel und 
einem konkreten Mietinteressenten, dem DRK Münster, 
das Thema „Gesundheitshaus“. Ergänzende Angebote fin-
den sich im gleichen oder benachbarten Gebäuderiegel mit 
Arztpraxen und Therapiebereichen. Der nördliche Gewer-
beriegel wird als maximal flexibel aufteilbares und nutz-
bares Gebäudekonzept entwickelt.

Beurteilung der Jury (Auszug)

Nach Auffassung der Jury enthält der Entwurf sauber ge-
plante Gewerbeeinheiten mit funktional gut gestalteten 
Rückseiten. Auch die Wohnungsgrundrisse werden als 
solide gewertet, jedoch mit teilweise unwirtschaftlicher Er-
schließung. In Frage gestellt wird die Anordnung von aus-
schließlich kleinen Wohnungen in den unteren Geschos-
sen.

Die ansprechende und geschickte Zonierung der Mittelach-
se mit diversen Funktionen wird als positiv für die Quar-
tierserschließung gewertet. Die eingeschränkten Möglich-
keiten privater Ruhebereiche und Gärten werden jedoch 
kritisiert. Die Höfe sollten mehr Raum für Privatheit bieten. 
Auch die Ausgestaltung der Fahrrad-Abstellanlagen (Fahr-
rad“schuppen“) wird kritisch gesehen. 

Nach Einschätzung der Jury zieht sich der nördliche ge-
werbliche Baukörper etwas zurück, wogegen der südliche 
Baukörper sich prägnant zum Albersloher Weg öffnet.

Insgesamt wertet die Jury das Nutzungskonzept der Arbeit 
als positiv. Insbesondere die Nutzungen für den Gesund-
heitssektor werden gelungen integriert.
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Perspektive 1 - Blick auf „Grüne Achse“
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York-Quartier
Städtebauliches Konzept
Das Entwurfskonzept nimmt die Vorgaben und Rahmenbedingungen aus dem städtebau-
lichen Masterplan in Verbindung mit den Gestaltungsleitlinien auf und unterstützt die sehr 
guten Planungsgrundzüge zur Entwicklung des York-Quartiers.

Mit der hochbaulichen Ausformung der ersten Baublöcke zur Entwicklung der neuen „Mitte“ 
wird der Auftakt des neuen York-Quartiers gebildet. Das ruhige Rückgrat der viergeschos-
sigen Gewerberiegel bildet eine hervorragende städtebauliche Kulisse für den zukünftigen 
York-Platz und die auslaufende öff entliche Grünfl äche vor dem Plangrundstück. Die wie-
derkehrenden Fugen in dem städtebaulichen Gesamtkonzept erzeugen bei aller Stringenz 
Durchblicke und Aufl ockerungen und bilden den Rahmen für ein lebendiges Quartier. Das 
Thema der Fugen und räumlichen Durchdringungen wird auch in den einzelnen Baublö-
cken konsequent umgesetzt und gibt somit eine klare Struktur für die unterschiedlichen 
Nutzungen vor.

Die beiden Baufelder erhalten ein verbundenes Sockelgeschoss, in dem der ruhende 
Verkehr vollständig abgebildet wird. Die Erschließung der Tiefgarage erfolgt in der Fuge 
zwischen Gewerbe und Wohnen im Norden und Süden des Plangebiets. Durch diese Op-
timierung zum Erschließungsvorschlag der Tiefgarage wird die Grundlage für die Entwick-
lung von ruhigen und qualitätvollen Wohnhöfen im neuen Quartier geschaff en. Unterstützt 
wird diese Freiraumqualität der Wohnhöfe durch den Verzicht auf Stellplatzanlagen und 
eine Erschließung zwischen den beiden Baublöcken. 
In dieser Fuge wird vielmehr das Grün- und Freiraumkonzept konsequent weitergeführt, 
erzeugt somit qualitätvolle Außen- und Freiräume zum Wohnen und schaff t gleichzeitig 
eine Verbindung zwischen dem öff entlichen Grünraum am Albersloher Weg und den inne-
ren Freifl ächenstrukturen des gesamten Entwicklungsgebietes.

Mit dieser Neuformulierung der Erschließungs- und Freifl ächenordnung wird aus zwei 
Baublöcken mit mittiger Straßenführung ein zusammenhängendes Quartier mit durchgän-
gig hervorragender Freiraumqualität und starkem Zusammenhalt. 

Erschließungskonzept
Durch die Unterbringung des vollständigen Kfz-Stellplatzbedarfs mit 135 Stp. in der Tief-
garage entsteht ein komplett autofreies Quartier und somit die Grundlage für eine hervor-
ragende Freiraumqualität im Plangebiet. Die Erschließung der Tiefgarage erfolgt jeweils 
im Norden und Süden des Plangrundstücks in unmittelbarer Nähe zum Albersloher Weg. 
Somit wird der fl ießende Verkehr direkt abgefangen und zur verkehrlichen Beruhigung des 
Wohnquartiers als auch zur Qualitätssteigerung zum benachbarten westlichen Quartier 
beigegetragen. Die Verbindung der beiden Tiefgaragen und Untergeschossfl ächen un-

terhalb der Baufelder erzeugt eine fl ächenwirtschaftliche Optimierung der Erschließungs-
strukturen mit klarer Zuordnung der Kfz-Stellplätze zu den jeweiligen Nutzungseinheiten.

Ergänzend werden ca. 40 % der Fahrrad-Stellplätze (120 Stp.) im Untergeschoss ange-
boten und bieten somit sichere und qualitätvolle Abstellbereiche für Fahrräder. Für die Un-
terstützung der E-Mobilität werden Lade-Infrastrukturen innerhalb des Stellplatzkonzeptes 
angeboten.

Die Gebäudeerschließungen zeigen sich für die Gewerberiegel ebenerdig von der östli-
chen Seite des „Grünraum-York-Platzes“ und sind jeweils mit halbgeschossigem Versatz 
zum Quartiershof durchgesteckt. Die beiden äußeren Wohnriegel werden jeweils aus den 
öff entlichen Bereichen heraus erschlossen, die beiden inneren Wohnriegel über die neu 
geschaff ene „Grüne Achse“ mit zugeordneten Wegestrukturen. Die Erschließung der je-
weiligen Wohn- und Quartiershöfe erfolgt jeweils nur fußläufi g über Treppen und Rampen 
und bildet somit eine hervorragende Grundlage für qualitätvolle Außen- und Freibereiche. 
Das Durchqueren des Quartiers mittels der neuen „Grünen Achse“ stützt die Verbindung 
zwischen öff entlichen und privaten Freiräumen und sorgt somit für ein lebendiges neues 
Quartier.

Das gesamte Quartier ist barrierefrei erschlossen. Das gilt für die äußeren Wegefl ächen 
zum Gewerbe und Wohnen genauso wie für die Erschließungsangebote im Inneren bis in 
die Tiefgaragenebene sowie für sämtliche Freianlagen, die über Rampenanlagen oder in 
sich selbst als geneigte Ebenen barrierefrei gestaltet sind. 

Freifl ächenkonzept
Das Freifl ächenkonzept verbindet und zoniert das neue Quartier. Der öff entliche Raum am 
Albersloher Weg in Verlängerung zum York-Platz erzeugt mit seiner Grünstruktur einen 
schützenden und gestalteten Abstand zur Hauptstraße bei gleichzeitiger Aufnahme von 
Wegefl ächen mit Aufenthaltsqualität. Die benachbarte York-Platz-Fläche springt im Süden 
des Plangebiets für einen kleineren Teilbereich an der denkmalgeschützten Mauer herüber 
und verbindet somit die Freifl ächen-Entwicklungsbereiche der neuen Mitte.
Die ehemalige Kasernenmauer wird als Pfl asterband fortgeführt und endet in einem erhal-
tenen Stück, welches als Informationsträger fungieren kann und die Geschichte des Ortes 
erläutert. 

Die neue „Grüne Achse“ zwischen den beiden Baufeldern setzt am öff entlichen Grün im 
Bereich der Bushaltestelle an und bildet zusammen mit dem belebenden Gestaltungspro-
fi l einen halb-öff entlichen Bereich, der neben der Erschließungsfunktion für das Quartier 
Raum für Aufenthalt und Durchwegung anbietet. Grüne Vorzonen vor den begleitenden 

Wohngebäuden sorgen für einen gestalteten Abstand in dem Stufenkonzept vom öff ent-
lichen Raum bis hin zum privaten Freiraum. Die jeweiligen Wohnhöfe werden als aus-
schließlich private Grünfl ächen mit direkt zugeordneten Gärten und Gemeinschaftsfl ächen 
zoniert und gestaltet. Durch den halbgeschossigen Versatz wird die Privatsphäre zum an-
grenzenden öff entlichen Raum gestärkt, so dass die grünen Innenhöfe eine hohe private 
Aufenthaltsqualität erreichen. Die bauliche Fuge zwischen Wohn- und Gewerbenutzung 
weist, neben den Erschließungsfunktionen, auch Freiraum- und Grünfl ächenstrukturen 
auf, die in Bezug zur Gewerbenutzung stehen und gleichzeitig ein verbindendes Glied zu 
den Wohninnenhöfen darstellen.

Architektonisches Konzept
Mit Übernahme der Gestaltungsleitlinien durch die konsequenten Klinkerfassaden in Ver-
bindung mit dem Farbkonzept zu sonstigen Bauteilen wie Fenster, Türen, etc. wird ein 
homogenes Quartier entwickelt, das jedoch bei jedem einzelnen Riegel im Detail eine ge-
sonderte Ausformulierung erhält, um ein lebendiges Erscheinungsbild zu kreieren.  

Beispielsweise erzeugt im südlichen Gewerberiegel die Erhöhung des Erdgeschosses mit 
einem Sockelverzicht zugunsten einer Fensterfassade mit vorgezogenem Laubengang 
eine Modifi zierung des Fassadengestaltungsprinzips. Hierdurch wird gleichzeitig die Öf-
fentlichkeit der sich dahinter befi ndlichen Nutzung (Quartiersmanagement, Servicebüro 
des DRK) verdeutlicht. 

Im nördlichen Gewerberiegel erzeugt die Klinkerfassadenstruktur eine Stringenz und da-
mit eine gute Grundlage für eine hohe Flexibilität. Durch das Wechselspiel der Fenster-
bandaufteilungen in den Formaten und teilweise geschlossenen Flächen wird der starken 
Gebäudestruktur ein spielerisches Gestaltungsprinzip entgegengestellt. Beide Gewerbe-
riegel erhalten auf der Westseite zum Innenhof großzügige Einschnitte als Loggien und 
Dachterrassen und weisen damit ein aufgelockertes Gestaltungsspiel in den Fassaden 
auf.

Die vier Wohngebäude zeigen sich in ihrer Gestaltungsstruktur ähnlich und weisen den 
größten Unterschied in den Hauptfassaden nach Süden auf. Alle Wohnungen haben eine 
Hauptorientierung nach Süden/Südwesten und erhalten einen zugeordneten Freiraum, 
der in den Obergeschossen der innenhoforientierten Wohnungen als vorgehängte Bal-
kone geplant ist, während die Wohnungen, die sich zu halböff entlichen bzw. öff entlichen 
Räumen hin orientieren, mit Loggia-Einschnitten als wohnungsbezogene Freifl ächen er-
gänzt werden. Allein aus dieser unterschiedlichen Fassadenprofi lierung ergeben sich bei 
gleichen Gestaltungsansätzen feine Gestaltungsunterschiede, die bei aller Stringenz eine 
Vielfältigkeit erzeugen.
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Perspektive 1 - Blick auf „Grüne Achse“
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York-Quartier
Städtebauliches Konzept
Das Entwurfskonzept nimmt die Vorgaben und Rahmenbedingungen aus dem städtebau-
lichen Masterplan in Verbindung mit den Gestaltungsleitlinien auf und unterstützt die sehr 
guten Planungsgrundzüge zur Entwicklung des York-Quartiers.

Mit der hochbaulichen Ausformung der ersten Baublöcke zur Entwicklung der neuen „Mitte“ 
wird der Auftakt des neuen York-Quartiers gebildet. Das ruhige Rückgrat der viergeschos-
sigen Gewerberiegel bildet eine hervorragende städtebauliche Kulisse für den zukünftigen 
York-Platz und die auslaufende öff entliche Grünfl äche vor dem Plangrundstück. Die wie-
derkehrenden Fugen in dem städtebaulichen Gesamtkonzept erzeugen bei aller Stringenz 
Durchblicke und Aufl ockerungen und bilden den Rahmen für ein lebendiges Quartier. Das 
Thema der Fugen und räumlichen Durchdringungen wird auch in den einzelnen Baublö-
cken konsequent umgesetzt und gibt somit eine klare Struktur für die unterschiedlichen 
Nutzungen vor.

Die beiden Baufelder erhalten ein verbundenes Sockelgeschoss, in dem der ruhende 
Verkehr vollständig abgebildet wird. Die Erschließung der Tiefgarage erfolgt in der Fuge 
zwischen Gewerbe und Wohnen im Norden und Süden des Plangebiets. Durch diese Op-
timierung zum Erschließungsvorschlag der Tiefgarage wird die Grundlage für die Entwick-
lung von ruhigen und qualitätvollen Wohnhöfen im neuen Quartier geschaff en. Unterstützt 
wird diese Freiraumqualität der Wohnhöfe durch den Verzicht auf Stellplatzanlagen und 
eine Erschließung zwischen den beiden Baublöcken. 
In dieser Fuge wird vielmehr das Grün- und Freiraumkonzept konsequent weitergeführt, 
erzeugt somit qualitätvolle Außen- und Freiräume zum Wohnen und schaff t gleichzeitig 
eine Verbindung zwischen dem öff entlichen Grünraum am Albersloher Weg und den inne-
ren Freifl ächenstrukturen des gesamten Entwicklungsgebietes.

Mit dieser Neuformulierung der Erschließungs- und Freifl ächenordnung wird aus zwei 
Baublöcken mit mittiger Straßenführung ein zusammenhängendes Quartier mit durchgän-
gig hervorragender Freiraumqualität und starkem Zusammenhalt. 

Erschließungskonzept
Durch die Unterbringung des vollständigen Kfz-Stellplatzbedarfs mit 135 Stp. in der Tief-
garage entsteht ein komplett autofreies Quartier und somit die Grundlage für eine hervor-
ragende Freiraumqualität im Plangebiet. Die Erschließung der Tiefgarage erfolgt jeweils 
im Norden und Süden des Plangrundstücks in unmittelbarer Nähe zum Albersloher Weg. 
Somit wird der fl ießende Verkehr direkt abgefangen und zur verkehrlichen Beruhigung des 
Wohnquartiers als auch zur Qualitätssteigerung zum benachbarten westlichen Quartier 
beigegetragen. Die Verbindung der beiden Tiefgaragen und Untergeschossfl ächen un-

terhalb der Baufelder erzeugt eine fl ächenwirtschaftliche Optimierung der Erschließungs-
strukturen mit klarer Zuordnung der Kfz-Stellplätze zu den jeweiligen Nutzungseinheiten.

Ergänzend werden ca. 40 % der Fahrrad-Stellplätze (120 Stp.) im Untergeschoss ange-
boten und bieten somit sichere und qualitätvolle Abstellbereiche für Fahrräder. Für die Un-
terstützung der E-Mobilität werden Lade-Infrastrukturen innerhalb des Stellplatzkonzeptes 
angeboten.

Die Gebäudeerschließungen zeigen sich für die Gewerberiegel ebenerdig von der östli-
chen Seite des „Grünraum-York-Platzes“ und sind jeweils mit halbgeschossigem Versatz 
zum Quartiershof durchgesteckt. Die beiden äußeren Wohnriegel werden jeweils aus den 
öff entlichen Bereichen heraus erschlossen, die beiden inneren Wohnriegel über die neu 
geschaff ene „Grüne Achse“ mit zugeordneten Wegestrukturen. Die Erschließung der je-
weiligen Wohn- und Quartiershöfe erfolgt jeweils nur fußläufi g über Treppen und Rampen 
und bildet somit eine hervorragende Grundlage für qualitätvolle Außen- und Freibereiche. 
Das Durchqueren des Quartiers mittels der neuen „Grünen Achse“ stützt die Verbindung 
zwischen öff entlichen und privaten Freiräumen und sorgt somit für ein lebendiges neues 
Quartier.

Das gesamte Quartier ist barrierefrei erschlossen. Das gilt für die äußeren Wegefl ächen 
zum Gewerbe und Wohnen genauso wie für die Erschließungsangebote im Inneren bis in 
die Tiefgaragenebene sowie für sämtliche Freianlagen, die über Rampenanlagen oder in 
sich selbst als geneigte Ebenen barrierefrei gestaltet sind. 

Freifl ächenkonzept
Das Freifl ächenkonzept verbindet und zoniert das neue Quartier. Der öff entliche Raum am 
Albersloher Weg in Verlängerung zum York-Platz erzeugt mit seiner Grünstruktur einen 
schützenden und gestalteten Abstand zur Hauptstraße bei gleichzeitiger Aufnahme von 
Wegefl ächen mit Aufenthaltsqualität. Die benachbarte York-Platz-Fläche springt im Süden 
des Plangebiets für einen kleineren Teilbereich an der denkmalgeschützten Mauer herüber 
und verbindet somit die Freifl ächen-Entwicklungsbereiche der neuen Mitte.
Die ehemalige Kasernenmauer wird als Pfl asterband fortgeführt und endet in einem erhal-
tenen Stück, welches als Informationsträger fungieren kann und die Geschichte des Ortes 
erläutert. 

Die neue „Grüne Achse“ zwischen den beiden Baufeldern setzt am öff entlichen Grün im 
Bereich der Bushaltestelle an und bildet zusammen mit dem belebenden Gestaltungspro-
fi l einen halb-öff entlichen Bereich, der neben der Erschließungsfunktion für das Quartier 
Raum für Aufenthalt und Durchwegung anbietet. Grüne Vorzonen vor den begleitenden 

Wohngebäuden sorgen für einen gestalteten Abstand in dem Stufenkonzept vom öff ent-
lichen Raum bis hin zum privaten Freiraum. Die jeweiligen Wohnhöfe werden als aus-
schließlich private Grünfl ächen mit direkt zugeordneten Gärten und Gemeinschaftsfl ächen 
zoniert und gestaltet. Durch den halbgeschossigen Versatz wird die Privatsphäre zum an-
grenzenden öff entlichen Raum gestärkt, so dass die grünen Innenhöfe eine hohe private 
Aufenthaltsqualität erreichen. Die bauliche Fuge zwischen Wohn- und Gewerbenutzung 
weist, neben den Erschließungsfunktionen, auch Freiraum- und Grünfl ächenstrukturen 
auf, die in Bezug zur Gewerbenutzung stehen und gleichzeitig ein verbindendes Glied zu 
den Wohninnenhöfen darstellen.

Architektonisches Konzept
Mit Übernahme der Gestaltungsleitlinien durch die konsequenten Klinkerfassaden in Ver-
bindung mit dem Farbkonzept zu sonstigen Bauteilen wie Fenster, Türen, etc. wird ein 
homogenes Quartier entwickelt, das jedoch bei jedem einzelnen Riegel im Detail eine ge-
sonderte Ausformulierung erhält, um ein lebendiges Erscheinungsbild zu kreieren.  

Beispielsweise erzeugt im südlichen Gewerberiegel die Erhöhung des Erdgeschosses mit 
einem Sockelverzicht zugunsten einer Fensterfassade mit vorgezogenem Laubengang 
eine Modifi zierung des Fassadengestaltungsprinzips. Hierdurch wird gleichzeitig die Öf-
fentlichkeit der sich dahinter befi ndlichen Nutzung (Quartiersmanagement, Servicebüro 
des DRK) verdeutlicht. 

Im nördlichen Gewerberiegel erzeugt die Klinkerfassadenstruktur eine Stringenz und da-
mit eine gute Grundlage für eine hohe Flexibilität. Durch das Wechselspiel der Fenster-
bandaufteilungen in den Formaten und teilweise geschlossenen Flächen wird der starken 
Gebäudestruktur ein spielerisches Gestaltungsprinzip entgegengestellt. Beide Gewerbe-
riegel erhalten auf der Westseite zum Innenhof großzügige Einschnitte als Loggien und 
Dachterrassen und weisen damit ein aufgelockertes Gestaltungsspiel in den Fassaden 
auf.

Die vier Wohngebäude zeigen sich in ihrer Gestaltungsstruktur ähnlich und weisen den 
größten Unterschied in den Hauptfassaden nach Süden auf. Alle Wohnungen haben eine 
Hauptorientierung nach Süden/Südwesten und erhalten einen zugeordneten Freiraum, 
der in den Obergeschossen der innenhoforientierten Wohnungen als vorgehängte Bal-
kone geplant ist, während die Wohnungen, die sich zu halböff entlichen bzw. öff entlichen 
Räumen hin orientieren, mit Loggia-Einschnitten als wohnungsbezogene Freifl ächen er-
gänzt werden. Allein aus dieser unterschiedlichen Fassadenprofi lierung ergeben sich bei 
gleichen Gestaltungsansätzen feine Gestaltungsunterschiede, die bei aller Stringenz eine 
Vielfältigkeit erzeugen.
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LEITGEDANKE
Der neue York-Platz ist gekennzeichnet durch vier gleich 
große Gebäude, die den dreieckförmigen Platz zum Al-
bersloherweg hin begrenzen und jeweils zwei dahinter 
liegende Wohngebäude vom Verkehrslärm abschotten.
 
Ziel unserer Herangehensweise ist, dem Ort durch die 
beiden von uns im Baufeld A2 zu gestaltenden Blöcke 
eine differenzierte Ausdrucksweise und Feinkörnigkeit zu 
geben. Hierfür haben wir uns entschlossen, mit zwei Ar-
chitekten zusammenzuarbeiten, die auf der einen Seite 
mit ihrer jeweils eigenen Sprache einen individuellen 
Ansatz schaffen, auf der anderen Seite durch ihre enge 
Kooperation den Charakter eines zusammenhängen-
den Ensembles gewährleisten. 
Des Weiteren halten wir es für dringend geboten, auf 
die klima- und gesellschaftspolitischen Herausforde-
rungen unserer Zeit mit einer gebührende Reaktion zu 
antworten. Daher ist für uns ein herausragendes Ziel, 
den Nachhaltigkeitsgedanken in alle Entscheidungs-
prozesse zu integrieren.

STÄDTEBAU
Die durch den Masterplan vorgegebenen Randbedin-
gungen geben eine klare Anordnung der Baukörper 
vor. Die offene Blockstruktur wird von uns aufgegriffen 
und ermöglicht eine sinnvolle Trennung von Gewerbe 
und Wohnen.
Wünschenswert wäre, sich im weiteren Verfahren für die 
Materialsprache mit dem Team des Gebietes A3 abzu-
stimmen (Angleichung oder Kontrastierung).

ERSCHLIESSUNG
Die U-förmigen Blöcke mit der Erschließung der Büro-
gebäude über den York-Platz und der Wohngebäude 
über die internen Erschließungsstraßen sichern die klare 
Adressbildung und leichte Auffindbarkeit.
Im Umfeld der Gebäude werden ausreichend Fahrrad-
stellplätze für Besucher und Leihräder sowie einige Car-
Sharing-Stellplätze angeordnet. Alle notwendigen Stell-
plätze sollen in den beiden Tiefgaragen untergebracht 
werden. Diese werden über die westliche Erschließungs-
straße erreicht.

ARCHITEKTUR
Alle sechs Gebäude sind in Holz- bzw. Holzmischbau-
weise konzipiert. Als gemeinsames äußerliches Kenn-
zeichen tragen die sechs Gebäude ihre Konstruktions-
raster als erhabene Klinkerstruktur (ähnlich Petersen 
Tegl D76). Die differenzierte Herangehensweise an die 
zurückspringende Fassadenebene der Raster (Klinker 
oder Holz) kennzeichnet den individuellen Ausdruck der 
Baublöcke. Dabei wird die Strenge der Raster durch 
die teilweise asymmetrische Setzung von Fenstern und 
Balkonen aufgelockert. 
Unterschiedlich sind auch die Erschließungskonzepte 
der Wohngebäude und die markanten Einschnitte der 
zum Teil offenen Treppenhäuser in die Gebäudevolu-
men sowie die verschiedenartigen Rückstaffelungen im 
Dachgeschoss.
Neben Holz als nachwachsendem Baustoff werden 
auch alle anderen Materialien nach positiven Lebens-
zyklus-Werten ausgewählt.

FREIFLÄCHEN
Die Außenbereiche sind geprägt durch die Zurverfü-
gungstellung von möglichst großen Flächen für eine ge-
staffelte Öffentlichkeit. So lebt der York-Platz von seiner 
allgemeinen Nutzung mit Angeboten an Sitz-, Spiel- 
sowie Aufenthaltsflächen und geprägt ist er durch die 
Anpflanzung heimischer Bäume. Die Durchgangsstraße 
lässt diese allgemeine Nutzung ebenfalls zu, orientiert 
sich jedoch eher an den Bedürfnissen der direkten 
Anlieger (Treffpunkte, Boulefläche, Spielgeräte). Hier 
ist die Pflanzung von Obstbäumen geplant. Die Grün-
flächen der Sockel wiederum sind den Bewohnern des 
jeweiligen Blocks zugedacht, wobei den Mietern der 
Erdgeschosse ein Privatbereich zugewiesen wird.
Die Gestaltung der öffentlichen Flächen soll in 
Abstimmung mit den Nachbarn des Baufelds A3 statt-
finden. Als prägendes Ziel erachten wir eine geringe 
Versiegelung.
Die beiden Sockel erhalten eine Bepflanzung mit einer 
Mischung aus Wiese und Blumen (Präriegarten), die 
Wege und Aufenthaltszonen sollen mit einer wasserge-
bundenen Decke ausge-führt und mittig gemeinsam zu 
bepflanzende Gemüsehochbeete integriert werden.
Auch die Flachdächer der Gebäude erhalten unterhalb 
der aufgeständerten Photovoltaikanlage eine extensive 
Begrünung.
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Engere Wahl

Andreas Heupel Architekten BDA, Münster
Kaden + Lager GmbH, Berlin

mit: bauart Konstruktions GmbH & Co. KG und hochC 

LANDSCHAFTSARCHITEKTEN PartGmbB

Konzeption

Die Herangehensweise dieses Entwurfs ist es, dem Ort mit 
der Gestaltung der beiden Baublöcke im Baufeld A2 eine 
differenzierte Ausdrucksweise und Feinkörnigkeit zu ge-
ben. Die offene Blockstruktur wird aufgegriffen und schafft 
die Trennung von Gewerbe und Wohnen.

Die U-förmigen Blöcke mit der Erschließung der Büroge-
bäude über den Platz am Albersloher Weg und der Wohn-
gebäude über die internen Erschließungsstraßen sichern 
die klare Adressbildung und leichte Auffindbarkeit.

Alle sechs Gebäude sind in Holz- bzw. Holzmischbauweise 
konzipiert. Als gemeinsames äußerliches Kennzeichen tra-
gen die sechs Gebäude ihre Konstruktionsraster als erha-
bene Klinkerstruktur. Die differenzierte Herangehensweise 
an die zurückspringende Fassadenebene der Raster (Klin-
ker oder Holz) kennzeichnet den individuellen Ausdruck 
der Baublöcke. Dabei wird die Strenge der Raster durch 
die teilweise asymmetrische Setzung von Fenstern und 
Balkonen aufgelockert.

Unterschiedlich sind auch die Erschließungskonzepte der 
Wohngebäude und die markanten Einschnitte der zum Teil 
offenen Treppenhäuser in die Gebäudevolumen sowie die 
verschiedenartigen Rückstaffelungen im Dachgeschoss. 

Es werden Freiflächen für eine gestaffelte Öffentlichkeit 
geschaffen. Die Grünflächen in den Höfen wiederum sind 
den Bewohnern des jeweiligen Blocks zugedacht, wobei 
den Mietern der Erdgeschosse ein Privatbereich zugewie-
sen wird. Auch die Flachdächer der Gebäude erhalten eine 
extensive Begrünung.

Beurteilung der Jury (Auszug)

Die gradlinige und strenge Architektur der beiden Bau-
körper zum Albersloher Weg mit „unterschwellig“ variie-
renden Rasterfassaden im Zusammenspiel mit den auf-
gelockerten kubischen Baukörpern im Innern, bildet nach 
Auffassung der Jury ein interessantes Ensemble. Der Kon-
trast wird positiv beurteilt. Die nördliche Ansicht des Ge-
werberiegels als architektonisch weit sichtbarer Quartiers-
auftakt am Albersloher Weg wird jedoch kritisch gesehen.

Die Jury stellt strukturelle Fehler bei der Anordnung der 
Staffelgeschosse im rückwärtigen Bereich fest. Durch de-
ren aktuelle Anordnung wird das Gebiet nach Wertung der 
Jury städtebaulich zu wenig gefasst. Die Proportionen der 
Höfe werden jedoch als gelungen bewertet.

Der Entwurf ist der Jury insgesamt architektonisch "zu va-
riantenreich", beinhaltet aber solide Grundrisse der Woh-
nungen sowie eine sinnvoll strukturierte Tiefgarage.
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Weitere Teilnehmer

Auf den nachfolgenden Seiten in  
alphabethischer Reihenfolge



Bienen
- ökologische Bienenhaltung I Schutz von Wildbienen
- Lebensraum schaffen (Trachtfließband:ges.Vegetationsperiodeausreichendes Angebot an Blütenpflanzen)
- 1/3 aller Lebensmittel entsteht durch Bestäubung durch Bienen und andere Insekten
- Nebeneffekt: ein Bienenvolk produziert bis zu 20 kg Honig

Regenwasser
- sammeln
- versickern
- wiederverwenden

Gemeinschaft
- Soziales: wenn Anbauflächen gemeinsam genutzt werden, lernen sich Bewohner kennen
- Bildung: Konsumenten lernen Lebensmittel wertzuschätzen
- Partizipation: Bewohner gestalten den Garten aktiv mit
- Verantwortung: die Pflege des Gartens muss gewährleistet werden

Pflanzen (Mischkulturen)
- Biotope mit Wildblumen, heimischen Gehölzen und Stauden
- Pflanzenvielfalt (Kräuter,Obst, Gemüse, Blumen)
- Lebensraum für Insekten& Vögel
- Erhalt des biologische Gleichgewichtes und Artenvielfalt
- Bindung von CO2

- Bindung von CO2

Urbane Selbstversorgung
- autarken Selbstversorger-Gärten (Permakultur)
- Gemeinschaftsgarten für Obst, Gemüse und Kräuter

Solare Energie
- Photovoltaikanlagen auf den Dachflächen
- Speicherung und Verwendung von solarer Gewinnw
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Lageplan 1.500 Erschließungskonzept

Schwarzplan 1.1000

Grün-& Freiflächenkonzept

YORK QUARTIER- Wohnen & Arbeiten- Baufeld A2

behet bondzio lin Architekten  
GmbH & Co. KG, Münster

Gliederung der Baukörper als offene Blockrandbebauung 
entsprechend dem städtebaulichen Masterplan mit erhöh-
ten Hofbereichen und gut proportinierten Freifächen.

Die Gebäude sind in Hybridbauweise aus Stahlbeton mit 
Holzrahmenfassade und Klinker-Riemchen konzipiert. 
Zum Albersloher Weg ergibt sich eine einheitlich zonierte 
Lochfassade zum, individualisiert durch Vouten aus Ver-
blendmauerwerk. Die plastisch gestalteten Fassaden der 
rückwärtigen Bebauung öffnen sich nach Süden durch 
großzügige Loggien und Dachterrassen.

Die Architektur ist solide und wird von der Jury mit „Un-
derstatement“ beschrieben. Die Betonung der Eingänge 
fällt positiv auf. Die Rasterung der Fassaden durch die Log-
gien der rückwärtigen Bebauung überzeugt jedoch nicht.

Der differenzierte Wohnungsmix und die ausgewogene 
Ausrichtung der Wohneinheiten nach Süden werden posi-
tiv beurteilt. Die Dimensionierung der Tiefgarage wird 
kritisiert. Der Ansatz zum Fahrradparken kann jedoch 
überzeugen und setzt sich dahingehend von den weiteren 
Entwürfen ab.

Der Entwurf sieht drei aufgehende Baukörper auf einem 
verbindenden, eingeschossigen Sockelbauwerk je Baufeld 
vor. Umlaufend ergibt sich ein geschlossener Blockrand im 
EG. Diese verbindendenden Sockelbereiche sind bzgl. der 
Materialität mit Holzelementen abgesetzt. Im Sockelge-
schoss sind ebenerdig die Parkplatzflächen untergebracht.

Der Verzicht auf ein UG und die ebenerdige Lösung der Mo-
bilität wird konzeptionell als innovativer Ansatz gewürdigt. 
Zur Aufenthaltsqualität und räumliche Wirkung der ober-
irdischen Parkgarage ist die Jury jedoch geteilter Meinung. 

Die einheitliche Rasterung der Fassaden ist sehr rational. 
Nördlich wird zum Albersloher Weg wird ein städtebauli-
cher Akzent durch teils auskragende Obergeschosse aus-
gebildet. Dieser ist aus Sicht der Jury ungeschickt ausfor-
muliert. 

Die Rückseite des Gewerberiegels ist klar ausgearbeitet 
und wird geschickt als Fläche zum Abstellen der Fahrräder 
genutzt. Die Möglichkeit privater Räume und großzügigen 
Wohnungsangeboten für Familien wird positiv beurteilt.
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GOETZEN GmbH 
(Interboden-Gruppe), Ratingen
Der Entwurfsansatz weist die Besonderheit einer geschlos-
senen Blockrandbebauung im Norden über Eck als städte-
bauliche Kante auf. Diese städtebauliche L-Form nach Nor-
den fasst das Quartier, überzeugt die Jury jedoch in der 
Ansicht nicht. Die ebenerdigen Binnenräume von der Mit-
telachse in die Höfe werden als Angebot für gemeinschaft-
liche Nutzungen positiv beurteilt. Die Höhe der Baukörper 
entwickelt sich passend zum Quartier hin.  

Es erfolgt eine Fassadenprofilierung und horizontale Glie-
derung der Fassade durch unterschiedliche Setzung der 
Klinkerriemchen. Verspringende Fensteröffnungen sorgen 
für lebendige Fassaden. Die Jury wünscht sich hier jedoch 
mehr Ausdruck.

Die Wohnbebauung bietet eine große Varianz an Grund-
rissstrukturen, jedoch werden einige Zielgruppen nicht 
erreicht. Das Nutzungskonzept ist grundsätzlich nach-
frageorientiert mit einem starken Fokus auf medizinische 
Nutzungen. Ergänzt werden diese durch Servicewohnen 
und klassische Gewerbeeinheiten.

Städtebauliche Auflösung der Zeilenform hin zu L-förmi-
gen Baukörpern je Baufeld, welche die beiden Höfe formen. 
Dieser Ansatz wird von der Jury hinsichtlich des Umgangs 
mit dem Leitthema 'aufgelöster Blockrand' kontrovers dis-
kutiert.

Die Gestaltung der Innenhöfe erfolgt 'organisch/leicht' und 
die der äußeren Fassade als 'streng/gefestigt' für einen 
räumlichen Kontrast im Ensemble. Die Innenhöfe mit den 
angrenzenden filigranen Balkonen sind vielfältig aber auch 
sehr verspielt gestaltet. Funktional werden diese Bereiche 
von der Jury positiv bewertet.

Zum Albersloher Weg werden stark akzentuierte Fassaden 
mit gleichmäßigen Bögen, die Erker ausbilden, umgesetzt. 
Aus Sicht der Jury ist dieser Ansatz an beiden Fassaden 
zu viel und wirkt zu verspielt. Die Erdgeschosszonen mit 
quartiersverträglichen Gewerbe- und Ladeneinheiten sind 
wenig einladend bzw. öffentlichkeitswirksam gestaltet.

Die Grundrisse werden von der Jury positiv hervorgeho-
ben. Durch die L-förmige Gestaltung ergeben sich innovati-
ve und differenzierte Grundrissstrukturen, die in gängigen 
Zeilenbauten nicht möglich wären.

LORENZEN MAYER ARCHITEKTEN GmbH,
Berlin

Freiraumkonzept 

Die Mitte unseres Quartiers wird eine vielfältig 
nutzbare, durchgrünte Freifläche, die eine Erholungs- 
und Kommunikationsplattform für Bewohner und 
Passanten darstellt. Der Bereich ist, bis auf das 
westlich gelegene Car-Sharing-Angebot, verkehrsfrei -   
bietet aber für Anlieferverkehr und Rettungsfahrzeuge 
entsprechende Fahr- und Aufstellflächen.

Mit einer durchgängigen Durchgrünung eröffnen wir 
attraktive Wegeverbindungen von der Bushaltestelle 
am Albersloher Weg ins Quartier. Die notwendigen 
Besucherstellplätze werden zusammen mit dem 
übrigen ruhenden Verkehr in der Tiefgarage verortet.

Grünkonzept 

Mit der durchgrünten Mittelzone wird der westlich 
gelegene, bestehende Grünzug aufgenommen und bis 
zum Albersloher Weg fortgesetzt. Die Tiefgaragen sind in 
diesem Bereich noch nicht verbunden, sodass eine 
ordentliche Vegetation mit großkronigen Bäumen möglich 
ist, in deren Schatten ein Bouleplatz und ein 
Kinderspielplatz angelegt werden können. 

Die durchgrünte Mittelzone findet Anschluss an den 
rückwärtigen, barrierefreien Raum hinter den 
Ladenlokalen und an die Grünzone am Albersloher Weg. 
Hier können zudem Regenwasser- Retentionsflächen 
angelegt werden, um einen positiven Beitrag zur 
Regenentwässerung zu bieten.
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Gebäudestruktur

Alle Dächer werden begrünt und unterstützen so das 
Konzept eines eingegrünten Quartiers. Die 
Staffelgeschosse der Wohngebäude sind lediglich mit 
einer einseitigen, zum York- Quartier orientierten 
Abstufung angelegt, um von der 4-geschossigen 
Riegelbebauung am Albersloher Weg in die überwiegend 
3-geschossige Bebauung des übrigen York- Quartiers 
überzuleiten. 
Die Büro- und Ärztehäuser am Albersloher Weg 
reagieren mit dem obersten Geschoss auf die Struktur 
der Wohnhöfe, sodass auch hier das oberste Geschoss 
keine durchgehende Kante, sondern vielmehr eine 
großzügige Tasche aufweist. In dieser architektonischen 
Ausformulierung sehen wir gestalterische Vorteile. 
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232514Buntes Leben - Wohnen und Arbeiten im York-Quartier 

1

Lageplan 1:500

Ansicht Ost 1:200 Ansicht Süd 1:200

Perspektive Dienstleistung mit Plaza

Erschließungskonzept 

Ein zentraler Aspekt in diesem Entwurf ist die 
Schaffung von hochwertigen und vielfältigen 
Aufenthaltsflächen im Quartier. Dies wird durch die 
Verlagerung des ruhenden Verkehrs in die Tiefgarage 
ermöglicht. 

Um auch die „Wohnhöfe“ im Hochparterre mit 
Mietergärten und Mieter- Aufenthaltsbereichen attraktiv 
gestalten zu können, liegen die Tiefgaragenzufahrten 
nördlich und südlich des Quartiers. Mit einer 
Durchfahrtsregelung wird eine Verkehrsquerung und 
somit ein Rückstau vermieden.

Entwicklung York-Quartier  Wohnen und Arbeiten

Lageplan Maßstab 1:500

Schwarzplan Maßstab 1:5000

Ansicht Ost - York-Platz Maßstab 1:200

Die Entwicklung des neuen York-Quartiers zählt zu den größten und wichtigsten Projekten der 
Stadtplanung Münsters für die kommenden Jahre. Es wird die einmalige Chance geboten, ein neues, 
nachhaltiges und lebenswertes Stadtquartier zu schaffen. Ziel dabei ist es, insbesondere vor dem 
Hintergrund der „wachsenden Stadt“ und des damit verbundenen Bevölkerungsanstiegs, Wohnangebote 
für alle Bevölkerungsgruppen zu etablieren. Ein sozial und kulturell durchmischtes Quartier soll 
entstehen. Diese Ausgangssituation beeinflusst maßgeblich das im Folgenden vorgestellte Konzept.

Städtebau

4 Blöcke - 2 Situationen
Von der Innenstadt kommend, das Gewerbe- und Industriegebiet Loddenheide passierend, unterquert 
man eine Bahntrasse bevor das neue Entrée des York-Quartiers in den Blick gerät. Direkt gegenüber dem 
kleinen, bestehenden Ortszentrum von Gremmendorf sollen vier, im Maßstab gleich große Baublöcke ein 
Ensemble bilden, welche u.a. die zentralen Versorgungseinrichtungen des neuen Quartiers beherbergen 
werden. Während die zwei Baublöcke auf dem südlich gelegenen Grundstück A3 den urbanen „York-
Platz“ fassen, sind die beiden im Rahmen dieses Wettbewerbs zu beplanenden Baublöcke auf dem 
nördlichen Grundstück A2 durch einen attraktiven, vorgelagerten Park landschaftlich geprägt. Trotz der 
Homogenität im Baulichen entstehen somit zwei unterschiedliche atmosphärische Situationen, die den 
Ausgangspunkt für die Entwicklung des Gesamtprojekts bilden.  
 
2 aufgelockerte Blöcke
Die in den Gestaltungsleitlinien vorgedachten zeilenartigen Kubaturen der beiden Baufelder 
werden zu zwei „aufgelockerten Blöcken“ zusammengefasst. Zum Albersloher Weg ist, im Sinne der 
Gestaltungsleitlinie, eine „durchgängige viergeschossige Volumetrie“ geplant. Hier werden im logi-
schen Gegenüber zur bestehenden Ladenzeile von Altgremmendorf Büro- und Gewerbeeinheiten 
angeboten. Im Zusammenspiel mit jeweils zwei Wohngebäuden entstehen nach Westen attraktiv gefasste 
Gemeinschaftshöfe. Der partielle Wechsel von vier- zu dreigeschossigen Gebäudeteilen moduliert das 
Ensemble maßstäblich. Auch die Länge der Wohngebäude wird variiert, um eine Heterogenität in der 
Bebauungsstruktur und eine interessantere Raumfolge zu schaffen. 

Vernetztes Ensemble
Die verschiedenen Öffnungen in den Blöcken entlang der Quartiersstraßen bilden differenzierte 
Übergänge von Straße zu Hof, zum einen Hofeingänge, die nach Norden und Süden einen direkten 
Zugang zu den halböffentlichen Innenhöfen ermöglichen, zum anderen geschütztere Zwischenbereiche 
nach Westen, die lediglich Ein- und Ausblicke gewähren. Bei der Durchquerung der Ensembles ergeben 
sich folgerichtig spannungsvolle Raum- und Sichtbeziehungen.

Architektur

Harte Hülle / Grüner Kern
Architektonisch denkt das Projekt die Dualität von urbaner Strenge und landschaftlicher Leichtigkeit, 
welche das städtebauliche Ensemble charakterisiert, weiter. Während die beiden Blöcke mit ihren 
hochwertigen Ziegelfassaden äußerlich gefestigt auftreten, ist das Innere durch begrünte Fassaden und 
üppig bepflanzte Freianlagen organisch geprägt. So entsteht ein anregender räumlicher Kontrast, der 
darüber hinaus einen umfassend gedachten Ausgleich zwischen den ökologischen, stadtklimatischen, 
stadträumlichen und architektonischen Anforderungen der Aufgabe ermöglicht. 

Masterplan
hochbauliche
Interpretation

Harte Hülle

Gemeinschaftshöfegrüner
Kern

York Platz

Park

4 Blöcke - 2 Situationen

851129Konzeptvergabe - York Quartier - Baufeld A2 am Albersloher Weg1
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Erschließungskonzept
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Perspektive Gemeinschaftsgarten

Städtebauliches Konzept 

I

Das Quartier A2 bildet den Auftakt des York-Areals und Richtung Nordwesten die städtebauliche Kante der Gesamtfigur. Die
repetitive Grundidee der Baublöcke muss hier einen Abschluss und Anfang finden. Dazu entwickelt sich die Grundfigur im
nördlichsten Punkt zu einem winkelförmigen Baukörper, der das Kontinuum der Freiräume und Sichtachsen begrenzt und
leitet. Anstelle der Fuge zwischen den Riegeln ist hier ein Tordurchgang mit einer Freitreppe als architektonisch
unverwechselbares Element angelegt. Über eine Abstufung der Geschossigkeit sowie subtile Rücksprünge der
Attikageschosse werden die einzelnen Baukörper modelliert. So entsteht eine feinkörnige Komposition, die den Maßstab des
Areals weiter entwickelt, ohne die städtebauliche Grundidee zu verlassen.

Ziel ist ein sozial und kulturell durchmischtes Quartier mit attraktiven, bezahlbaren Wohnflächen und Dienstleistungsflächen in
unterschiedlichen Lagen und Größen. Dies zeichnet sich durch Grundrisskonzepte, die Wohnungen für unterschiedliche
Bedürfnisse anbieten und so die gewünschte Durchmischung der Bewohner ermöglichen aus. Der Entwurf fördert autoarmes
Leben und dadurch die Qualität des Gesamtquartiers. Die intendierte soziale Vielfalt verleiht dem neuen York Quartier ein
hohes identitätsstiftendes Potenzial. Vereint mit einer wirtschaftlichen und ökologischen Bauweise entstehen robuste,
anpassungsfähige und vernetzte integrale Konzepte, die bewusstes Wohnen und Arbeiten fördern und ein gemeinschaftliches
Miteinander des gewachsenen Stadtteils mit dem neuen Quartier entstehen lassen.
   
Der ruhende Verkehr ist unter den beiden Baublöcken in einer gemeinsamen Tiefgarage angelegt, die über eine zentrale
Rampe von der Quartiersstraße aus erreicht wird. Somit ist die Wegeachse zwischen den Blöcken vom Verkehr freigespielt
und wird als Teil der Außenanlagen Fußgängern und Radfahrern gewidmet. Die Tiefgarage ist über die zentrale Rampe
effizient erschlossen, um die Flächen im UG optimal auszunutzen. Radfahrer können wahlweise die Rampe oder den eigens
zu diesem Zweck angelegten Lastenaufzug nutzen, um die Fahrradräume unter den Gebäuden oder die zahlreichen
Fahrradstellplätze entlang der Baukörper am Albersloher Weg zu nutzen.
Alle Häuser werden von den umgebenden Gehwegen aus direkt erschlossen und haben einen hofseitigen Zugang zu den
Gärten. Die Sichtachse hinter der städtebaulichen Kante zum Albersloher Weg ist als Durchwegung der Höfe ausformuliert
und kann über Rampenanlagen barrierefrei begangen werden. An der nordwestlichen Grenze ist in Verlängerung des Weges
ein Tor mit einer Freitreppe angelegt, um die Durchlässigkeit zu gewähren. Flankierend neben der Freitreppe liegt der
Lastenaufzug für die Fahrräder zur barrierefreien Anbindung an den Gehweg. Über die zentralen Erschließungskerne
erreichen alle Bewohner des Blocks die gemeinschaftlichen Dachterrassen.

Das Quartier A2 bildet den Auftakt der städtebaulichen Gesamtfigur des York-Quartiers und zeigt an der nördlichen Spitze des
Quartiers eine klare Kante. Die plastische Ausformung der Baukörper erzeugt Binnenbezüge innerhalb des Quartiers A2. Es
entstehen unverwechselbare Räume und damit eine klare Identität und Verortung innerhalb der Gesamtfigur. Volumetrische
Reaktionen auf das jeweilige Gegenüber erzeugen beziehungsreiche Binnenräume und moderieren über graduelle
Maßstabssprünge den Übergang von Quartier, Block und Baukörper zu den einzelnen Wohneinheiten.
Der Entwurf verfolgt Grundrisskonzepte mit Wohnungen für unterschiedliche Bedürfnisse, um die soziale Durchmischung zu
ermöglichen. Neben familiärem Wohnen sind gemeinschaftliche Wohnformen, generationsübergreifendes Wohnen und
förderfähiger Wohnungsbau integrativ entwickelt. Die Kombination von Townhäusern und Geschosswohnungen schafft Vielfalt,
das Verhältnis unterschiedlicher Wohntypen ist sensibel austariert. Die klare Definition der vertikalen Erschließungskerne
ermöglicht ein hohes Maß an Flächeneffizienz bei gleichzeitiger Variabilität und Flexibilität der Grundrisse.
Die Bürogebäude sind ebenso flexibel gehalten, um unterschiedlichen Anforderungen gerecht zu werden; so bieten diese
Räume für 1 bis 4 Nutzungseinheiten je Etage.
Diese Möglichkeit und die Verknüpfung über die Multifunktionsräume zum Wohnen bieten einen geeigneten Raum für
modernes Arbeiten von Zuhause oder im Coworking Space.

Architektonisches Konzept
Die Quartieridentität generiert sich wesentlich aus der Materialität der historischen Gebäude der alten Kaserne. Der Duktus
der Ziegelfassade ist gestalterisch stark im Entwurf verankert. Stehende Fensterformate und ein maßvoller Öffnungsanteil
zeigen das Prinzip des Massivbaus in monolithischer Bauweise, opake und semi-opake Wandabschnitte gliedern in
Variationen die einzelnen Fassaden. Der gestalterische Spielraum traditioneller Handwerkskunst wird veranschaulicht und
gezielt eingesetzt, um den Gebäuden eine Haptik zu verleihen. Diese Rasterung findet sich auch in der Grundrissgestaltung
wieder. Sie ermöglicht es sowohl flexibel, als auch wirtschaftlich und kostenreduziert zu bauen. So wird die Thematisierung
des Maßstabssprungs bis in die Gestaltung der einzelnen Wand fortgeführt.

pbr Planungsbüro Rohling AG,  
Düsseldorf
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Vervoorts & Schindler Architekten BDA, 
Bochum

Gliederung der Baukörper als offene Blockrandbebauung 
entsprechend dem städtebaulichen Masterplan mit Ausbil-
dung einer klaren halböffentlichen Nord-Süd-Achse eben-
erdig zur Mittelzone. Die private Hofbereiche werden ge-
mäß der Planungsvorgabe hochgesetzt und über Treppen 
im Bereich der zentralen Achse begehbar. Die Jury erkennt 
jedoch keine Besonderheiten bei der Freiraumgestaltung.

Bzgl. der Architektur erfolgt eine sehr einheitliche Raste-
rung. Durch eingerückte Faschen neben den Fensteröff-
nungen sowie variierenden Fenstergrößen und -positionen 
entsteht jedoch eine plastische Fassadengestaltung im 
Detail. Die Gebäudeeingänge zum Albersloher Weg werden 
betont und nach innen verspringend ausgebildet. 

Es wird eine flexible Gebäudestruktur für Büros und 
Dienstleister geplant. Die Erschließung der Gewerberiegel 
an den äußeren Fassaden erschwert nach Wertung der 
Jury jedoch die Organisation und kleinteilige Vermietung. 
Im Erdgeschoss werden Gastronomie-/Veranstaltungs- 
und Gewerbeflächen ergänzt. Die Grundrissstrukturen des 
Wohnungen sind sehr differenziert, jedoch aus Sicht der 
Jury funktional nicht gut gelöst

Der Entwurf sticht heraus durch die Besonderheit der 
Schließung des nordöstlichen Blockrands. Diese Figur wird 
durch die Jury positiv bewertet und als richtiger Ansatz 
beschrieben.

Zum Albersloher Weg orientiert, wird je Baufeld eine iden-
tische Kubatur mit gleichmäßig gerasterter Fassade und 
zentralem Zugang mit großem Foyer geplant. Nach Ein-
schätzung der Jury ist diese Außenwirkung jedoch wenig 
ausdrucksstark. Die beiden Baukörper variieren nicht in 
der Gestaltung und bilden keine Adresse zum Quartiers-
zentrum hin.

Die Kombination von Wohnen und Arbeiten funktioniert ge-
mäß Wertung der Jury bei diesem Entwurf gut. Der Ent-
wurf schlägt flexible Wohnungstypen sowie Townhouses 
vor, jedoch ist die Erschließung teilweise nicht nachvoll-
ziehbar. Die Jury bewertet das Konzept gemeinschaftlicher 
Dachgärten sehr positiv. Jedoch wird der grundsätzliche 
Verzicht auf Balkone kritisch gesehen.

Insgesamt scheint der Jury diese Arbeit mit einigen sehr 
guten Ansatzpunkten zu wenig durchdacht.
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Modellfotos

1 | ASTOC Architects and Planner 

mit Lorber Paul Architekten GmbH 

(1. Rang) 

für RVI GmbH

2 | plan.werk Gesellschaft für  

Architektur und Städtebau mbH  

(2. Rang) 

für CM Immobilien Entwicklung 

GmbH

3 | Andreas Heupel Architekten mit 

Kaden + Lager Architekten 

für Grimm Holding GmbH

4 | behet bondzio lin Architekten 

GmbH & Co. KG 

für Ten Brinke Projektentwicklung 

GmbH

5 | geising + böker GmbH architekten 

BDA,  

für Josef Meerpohl GmbH

6 | Goetzen GmbH, 

für Interboden Innovative Lebens-

welten GmbH & Co. KG 

7 | Lorenzen Mayer Architekten 

GmbH, 

für WWB Weser-Wohnbau Holding 

GmbH & Co. KG

8 | pbr Planungsbüro Rohling AG, 

für Johann Bunte Bauunternehmung 

GmbH & Co. KG

9 | Vervoorts & Schindler  

Architekten BDA, 

für Die Wohnkompanie NRW GmbH

1 | 

5 | 

2 | 

6 | 

3 | 

7 | 

9 | 

4 | 

8 | 

ERGEBNISSE DES VERFAHRENS
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IMPRESSUM

Hinweis: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in diesem Do-
kument auf die gleichzeitige Verwendung weiblicher und männ-
licher Sprachformen verzichtet und das generische Maskulinum 
verwendet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleicher-
maßen für alle Geschlechter.

Impressum:

Herausgeber und Ausloberin:

KonvOY GmbH 
Albersloher Weg 33 
48155 Münster

Verfahrensbetreuung und  
Dokumentation: 

 
Drees & Sommer SE 
Am Mittelhafen 10,  
48155 Münster 
Habsburgerring 2,  
50674 Köln

york@dreso.com 


